
DIE FARBE. . 9 ;

lebensvolle Figuren als Schnitzereién find an einem fchwarzen Holzmöbel übel angebracht,

weil auch bei mattem Glanze defielben die Schatten zu dunkel, die Lichter zu fcharf erfcheinen;

in fchwarzern Marmor wird man nur etwa die Büfie eines Mohren ausführen, nach der Weife

altvenetianifcher Dekoration wohl mit weifsen Augen und buntem Turban. Das Uebelfie find jene

geprefsten fchwarzen Ornamente, Engel etc., welche matt auf polirtem Grund angebracht find und

in keinerlei organifchem Zufammenhang mit dem Möbel felbfi fiehen. Der Grundzug des fchwarzen

Dekorationsfiückes ifi vornehme Ruhe, was diefe fiören kann, mufs vermieden werden; deshalb

fucht fowohl die fchwarze Schreiner— als Steinmetzarbeit ihre Triumphe mehr in der Feinheit der

tektonifchen Linien , als in dem Aufputz mit figürlicher Plafiik. Ein Kamin aus fchwarzem Marmor

if’t ein ganz anderes Ding als ein folcher aus rothern, gelbem oder weifsem Marmor. Die vornehme

Befcheidenheit der fchwarzen Farbe fiellt aber auch hohe Anforderungen an die Nachbarfchaft‚ alles

Rohe und Aermliche in Stoffen und Technik ifl damit unvereinbar. Ein fein dekorirtes Kaffee—

haus wird beffer mit fchwarzen als mit weifsen Marmortifchen ausgerüfiet ; die Tifchplatte aus

weifsem Marmor leidet immer durch die Erinnerung an das Leinentuch.

Wie kömmt es nun, dafs die beiden neutralen Pole Schwarz und Weifs fo ganz ver—

fchiedene Anwendung in der Dekoration finden? Die Verfchiedenheit ihrer obligatorifchen Farben—

träger bildet nur einen Grund; andere, kaum minder wichtige Gründe find folgende: Schwarz

macht klein und fchlank, tritt zurück, Weifs dagegen läfst die Dinge vorfpringen und gröfser er—

fcheinen (vgl. S. 51). Sodann gibt es für “’eifs keine durchfichtigen Farbftoffe; wennwir einem
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137] Pianino, nach Entwürfen des Leipziger Kunftgewerbemufeums, ausgeführt durch die Königl. Sächf. Hofpianofortefabrik

Julius Blütl'mer in Leipzig.
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